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Hindelbank - eine Gemeinde stellt sich vor
Das Ergebnis von Projektunterricht mit einer 6./7. Klasse der Primarschule



Schulpraxis / Schweizerische Lehrerzeitung — Nr. 4
Monatsschrift des Bernischen Lehrervereins 28. Januar 1982
Die «Schulpraxis» wird laufend im Pädagogischen Jahresbericht (Verlag für päd-
agogische Dokumentation Duisburg) bibliographisch nachgewiesen.

Redaktion des «Schulpraxis»-Teils : H. R. Egli, 3074 Muri BE
Druck und Spedition: Eicher & Co, 3001 Bern

Werner Krebs und die Schüler seines 6./7. Schuljahrs:

/-//>?aWAan/c - e/'/7e Geme/'/fo'e s?e//f s/'c/? vor
Einführung durch den Lehrer 1

Ein Fachmann zum Projekt «Hindelbank» 2

Willkommensgruss des Gemeinderates 3

Wohnen in Hindelbank 4

Sehenswürdigkeiten 10

Die Umgebung Hindelbanks 11

Hindelbank — einst 16

In unserem Dorf kann man (fast) alles kaufen 19

Vereinsleben 21

Unternehmungen, öffentliche Dienste 24

Zum 77fe/ö/7d: Über die Bedeutung des Ortsnamens Hindelbank scheiden sich die
Geister. Christian Lerch meint, der Name Hindelbank sei von «Hinde», einem ver-
alteten Ausdruck für Hirschkuh, abgeleitet. Hindelbank heisse somit «Feld, auf dem
die Hinde weidet». Dieser Ansicht muss auch Staatsarchivar Türler gewesen sein, als
er der Gemeinde im Jahre 1910 die «horchende Hirschkuh» als Wappentier vorschlug.
Anders erklärt Professor Hubschmid im «Heimatbuch Burgdorf» den Ursprung des
Dorfnamens: «-wang», das ziemlich häufig in Ortsnamen vorkommt, bedeutet ge-
neigtes Wiesengelände. Eine Zusammensetzung mit -wang lag ursprünglich vor im
Namen Hindelbank. Im 13. und 14. Jahrhundert trat der Name in verschiedenen
Formen auf: Hundliwanch, Hundelwanch, Hundelwank, Hundelwanc, Hündelwanch,
Hindeiwanch, im Jahre 1370 endlich Hindelbank.
Nach Hubschmid findet der erste Teil des Wortes Hindelbank seinen Ursprung im
althochdeutschen Hundilo, dem Namen eines Angehörigen der Alemannen. Hindel-
bank bedeutet demnach: Hundilos sanft geneigtes (Wiesen-) Gelände.

Passanten finden für Hindelbank noch einen weiteren Namen, nachdem sie erleichtert
die dreizehn Kurven der Staatsstrasse hinter sich gebracht haben:

Kurvenbank! (Schülertext)

AoVesse r/es /.e/ïrers:

Werner Krebs, Vorsteher der Primarschule, Neufeldweg 4, 3324 Hindelbank

Liste der lieferbaren Hefte der «Schulpraxis» (Auswahl)

/Vr. /Wonaf Ja/î/' Pre/s 7Vfe/

7/8 Juli/Aug. 71 3.— Auf der Suche nach einem Arbeitsbuch zur
Schweizergeschichte

9/10 Sept./Okt. 71 3.— Rechenschieber und -Scheibe im Mittelschuiunterricht
11/12 Nov./Dez. 71 3.— Arbeitsheft zum Geschichtspensum des 9. Schuljahrs

der Primarschule
1 Januar 72 3.— Von der menschlichen Angst und ihrer Bekämpfung

durch Drogen
2 Februar 72 3.— Audiovisueller Fremdsprachenunterricht
3 März 72 3.— Die Landschulwoche in Littewil

4/5 April/Mai 72 3.— Das Projekt in der Schule
6/7 Juni/Juli 72 4.— Grundbegriffe der Elementarphysik
8/9 Aug./Sept. 72 3.— Seelenwurzgart - Mittelalterliche Legenden
10/11 /12 Okt.-Dez. 72 4.— Vom Fach Singen zum Fach Musik

Forfsefzt/ngr 3. L/mscö/affse/fe

Pro/eAfty/7 ferne/?

Wolfgang Klafki beschreibt Projekte als «ge-
plante und durchgeführte Unternehmungen,
die in ein vorweisbares, in irgendeinem Sinne
verwendbares Werk, eine Veranstaltung oder
eine .Aktion' ausmünden, durch die die be-
treffende(n) Klasse(n) oder Gruppe(n) ge-
staltend beziehungsweise verändernd in das
Schulleben oder in die kommunale Öffentlich-
keit eingreifen.»

(aus: Gerold Dommermuth: f/fe/v? und Sc/r<7-
/er /'/? der Gesamfsc/tu/e, Bericht aus der
Praxis: S. Fischer Verlag, Frankfurt am Main
1974, Seite 58)

Das Heft /V/rrde/öarr/r ist ein Fund. Werner
Krebs und seine Schulklasse wollten
nicht «in Projektunterricht machen», wie
man gelegentlich hämisch sagen hört.
Der Lehrer suchte nicht didaktische Mo-
dernität, sondern kam von einem Auftrag
her zur Projektmethode als der dafür
geeignetsten Arbeitsform. Das ist ein
sachlich begründeter Weg zum Projekt
in der Schule.

Auch auf sozusagen entgegengesetzte
Weise kommen Lehrer zur Projektarbeit,
nämlich von einem pädagogischen Kon-
zept aus. Deshalb kann Projektunterricht
Verschiedenes meinen:

• eine Unterrichtsform neben andern (Fron-
talunterricht, Lehrgang, Kurs)

• ein Versuch, die Schultradition mit ihren
herkömmlichen Erfahrungsmöglichkeiten
und -grenzen zu unterlaufen

• eine politisch-philosophisch begründete
Alternative zur Schule (zum Beispiel
learning by doing - nach John Dewey,
1859-1952)

• ein Instrument der Gesellschaftskritik und
Emanzipation

• eine Unterrichtsmethode, die Lehrerbezo-
genheit abbaut und selbständiges Lernen
der Schüler fördert

• ein Mittel, das verschiedene Fachbereiche
themenzentriert verbindet und die Bildung
individueller Fertigkeiten ermöglicht

• ein Konzept, das Kreativität und soziale
Verhaltensweisen herausfordert

(nach Peter Gasser u. a.)

Die Beispielreihe zeigt, dass neben päd-
agogischen und didaktischen Motiven
auch verhüllte und unverhüllte politische
Absichten zum Projektunterricht führen
können. Wir halten uns hier an die
«guten» Gründe, das heisst an die päd-
agogisch-didaktischen, die freilich auch
immer ihre politisch-gesellschaftlichen
Hintergründe haben.
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Werner Krebs:

Hindelbank - eine Gemeinde stellt sich vor
Das Ergebnis von Projektunterricht mit einer 6./7. Klasse der Primarschule

Die von Schülern verfasste und illustrierte
Broschüre des Dorfes Hindelbank soll
eine Möglichkeit aufzeigen, wie fâcher-
übergreifender Unterricht in der Primär-
schule praktiziert werden kann. Ehrlicher-
weise muss ich zugeben, dass am Anfang
der vorliegenden Arbeit nicht die Idee der
oben erwähnten Unterrichtsform stand.
Die Kulturkommission Hindelbanks be-
schloss, eine Broschüre über die Ge-
meinde herauszugeben, und meine Schü-
1er sollten sie illustrieren, ich sollte die
Texte liefern. Erst als ich daran arbeitete,
fragte ich mich, ob die Schrift nicht von
den Schülern geschaffen werden könnte.

Im folgenden gehe ich nicht auf das Er-

gebnis, die Broschüre, ein, sondern
schildere, was in den verschiedenen
Fächern geschah, bis es «gut zum Druck»
hiess:

Jeder Unterricht sei Sp/-ac/?tynfew'c/7t,
wurden wir im Seminar einst gelehrt. In

unserem Projekt nahm die Sprache einen
breiten Raum ein. Bevor das Formulieren
der Texte in Angriff genommen werden
konnte, sammelten die Schüler den Stoff
dazu:

— Autobahnamt, Vereine, das Staats-
archiv, die SBB, die Gemeinden der
Umgebung, der Gewerbeverein er-
hielten Briefe, worin um Auskunft ge-
beten wurde;

— Pe/-sört//c/7e /nferwews mit einem Ver-
waltungsrat der Hefefabrik, mit einem
Angestellten des Kieswerkes, mit dem
Bank-Filialleiter, dem Ortschef, dem
Klärwärter der Abwasserreinigungs-
anlage, dem Bahnhofvorstand;

— 7e/ep/7or?-//?femew.s mit dem Ver-
waiter des Spitales, mit einem An-
gestellten der Kehrichtverbrennungs-
anlage.

Bereits in dieser Sammel-Phase übte der
Schüler Sprache - schriftlich wie münd-

lieh - in natürlichen Sc/we/6- tynt/
Sptec/7a/7/asse/?. Die erworbenen Infor-
mationen wurden nun gelesen, teilweise
gekürzt oder ergänzt. Schwierigkeiten
bereitete den Schülern das Zt/sa/77/77e/?-

fasser? ausführlicher Berichte und das
Umsetzen der während den Interviews
notierten Sf/c/?worfe in zusammenhän-
gende Sätze. So entstand das Kapitel
«Hindelbank - einst» als Klassenarbeit an
der Wandtafel, wobei aus einem in der
Dorfzeitung erschienenen Artikel über die
Geschichte Hindelbanks im Gespräch
das Wesentliche herausgeschält wurde.

Geoprap/r/'e: Hier ging es darum, die
Landschaft, in welcher die Schüler woh-
nen, zu erleben. Wenn die Schüler schrei-
ben «Wer im Dorf heimisch werden will,
muss auch seine Umgebung kennen-
lernen», so gilt das in besonderem Masse
für die Schüler selber. Sie setzten sich in
den Kapiteln «Wohnen in Hindelbank»,
«Aus dem Bericht der Ortsplanung» und
«Topographische Beschreibung» kritisch
auseinander mit den Veränderungen der
Landschaft durch den Menschen.

- Ze/c/7/7u/7sre/7 aus der «Vogelschau»:
Die Schüler füllten kopierte Pläne aus
mit dem, was sie bei Ausgängen im
Dorf sahen (Partnerarbeit).

- Pofopraf/eze/7; Die Kinder versuchten,
alle Arten, wie Hindelbanker wohnen,
fotografisch festzuhalten (Gruppen-
arbeit).

Den Einstieg in die Gesc/?/c/?te bot uns
die 300 Jahre alte, geschützte Eiche an.
Was geschah in Hindelbank, wie sah das
Dorf aus, als sie ein kleines Bäumchen
war? Was ereignete sich alles während
dem langen Leben des Baumes?

- Die Schüler organisierten einen Be-
such im Staatsarchiv (Korrespondenz,
Fahrplan-Lesen).

- Der Verfasser des Heimatbuches von
Krauchthal wurde angefragt, ob er
Wissenswertes über Hindelbank im
17. Jahrhundert beisteuern könne.

Die im Dorf zum Teil als Sehenswürdig-
keiten geltenden historischen Bauten wie
Kirche und Schloss sind nun für die
Kinder nicht mehr altes Gemäuer, sondern
die Schüler erkennen darin Gebäude, die
in der Geschichte Hindelbanks eine
wesentliche Rolle spielten und heute
weiterhin ihre Bedeutung haben.

In den Bereich der Sfaafs£i//7t/e drangen
wir ein, als in Gesprächen mit Funktio-
nären verschiedener Gemeindeverbände
oder aus deren schriftlichen Auskünften
den Schülern klar wurde, dass grössere
Aufgaben nur gelöst werden können,
wenn sich mehrere Gemeinden zusam-
menschliessen.

Ze/'cöne/?; Aus Kostengründen sind die
Illustrationen schwarz-weiss. Die Feder-
Zeichnung und der Linolschnitt drängten
sich auf, und die Schüler befassten sich
mit Strukturen, Gleichgewicht, Propor-
tionen in der Landschaft, Ausgewogen-
heit eines Titelblattes.

Der Gemeinderat fand Gefallen daran,
wie die Primarschüler ihr Dorf in Wort
und Bild vorstellen und liess die Bro-
schüre drucken. Die Freude war gross,
als die Kinder ihr eigenes Werk in den
Händen hielten. Während der Arbeit
stellte ich fest, dass die meisten mit gros-
sem Eifer bei der Sache waren. Auf ihre
Briefe erhielten die Schüler viel Post:
Antworten, Bücher, Statistiken, Bilder.
Das Briefeschreiben war sinnvoll, ja
attraktiv geworden, weil darauf reagiert
wurde. Die Schüler merkten, dass die
«Grossen» ihre Arbeit ernst nahmen, dass
sie etwas geschaffen haben, das ge-
braucht, ja geschätzt wird.
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Robert Schweingruber:

Zum Projekt
<Hindelbank>

Als mich der Redaktor der Berner «Schul-
praxis» fragte, ob ich als «Projektfach-
mann» etwas Passendes zur vorliegen-
den Nummer schreiben könnte, empfand
ich Hemmungen. Nun aber hat Werner
Krebs Projektunterricht als Arbeitsform
gar nicht gesucht. Sie hat sich ihm auf-
gedrängt, und er hat zugepackt. Da darf
ich mich wohl auch nicht drücken.

Was ist eigentlich ein Schulprojekt, und
worin unterscheidet es sich vom her-
kömmlichen Unterricht? Werner Krebs
nennt selber viele Projektelemente, de-
nen er im Verlauf seiner Arbeit auf ganz
natürliche Art begegnet ist:

• Das Thema war aktuell; es wurde der Klasse

von aussen her zugetragen.

• Die Arbeit sprengte den Rahmen eines
Faches; sie wirkte fächerverbindend; die
Schüler erkannten grössere Zusammen-
hänge.

• Es wurde auf ein Ziel hin gearbeitet, wel-
ches die Klasse verpflichtete; sie übernahm
eine Verantwortung, an der sie wuchs.

• Die Schüler lernten Erwachsene verschie-
denster Berufsrichtungen kennen; sie er-
lebten, dass sie von ihnen ernst genommen
wurden.

• Die Arbeitsunterlagen waren nicht schul-
gerecht präpariert; sie mussten beschafft,
gesichtet und verarbeitet werden.

• Arbeitstechniken wurden am Objekt geübt:
die Schüler verfassten Briefe und schickten
sie auch ab; sie lernten telefonieren; sie
bereiteten sich auf Interviews vor, führten
sie durch und werteten sie aus; weil es die
Umstände verlangten, erlernten sie die
Technik der Federzeichnung und des Linol-
Schnitts; Statistiken wurden gedeutet,
fremde Texte umgearbeitet, Bilder auf ihre
Brauchbarkeit hin geprüft.

• Um die umfangreiche Arbeit termingerecht
bewältigen zu können, suchte und fand
die Klasse zweckmässige Organisations-
formen: Partner- und Gruppenarbeit, Ko-
ordinationsarbeit im Klassenplenum oder
in Planungsgruppen. Hier suchte man
nicht Arbeiten, um die Gruppen zu be-
schäftigen, sondern die Klasse richtete sich
nach der Arbeit - project management in
der Praxis.

Besonders schön an diesem Hindelbank-
Projekt ist die Tatsache, dass der Lehrer
und die Schüler gemeinsam Neuland be-
traten. Die Schüler erlebten, dass ihr Leh-
rer auch nicht alles wusste; er stellte Fra-

gen, zu denen er die Antwort tatsächlich
noch nicht kannte! Aus dieser echten

Lernsituation heraus ergab sich auf ganz
natürliche Weise die Mitbestimmung der
Schüler — Mitbestimmung diesmal ohne
politische Färbung und nicht als wohl-
dosierte pädagogische Massnahme, son-
dem schlicht und einfach, weil es nicht
anders ging. Ist da Projektarbeit nicht
eine viel natürlichere Lernform als unser
täglicher in Fünfundvierzigminutenlek-
tionen sezierter Unterricht?

Die Frage liegt auf der Zunge: Sollten wir
nicht den traditionellen Unterricht durch
einen konsequenten Projektunterricht er-
setzen? Dies ist versucht worden (Ker-
schensteiner, Gaudig, Makarenko, Dewey
und Kilpatrick), aber irgendwie ist dieses
pädagogische Konzept an öffentlichen
Schulen nie richtig zum Durchbruch ge-
kommen. Eine gesunde Mischung der
beiden Unterrichtsformen — die Gewich-
tung sei dem einzelnen Lehrer überlas-
sen — ist wohl realistischer. Sicher ist,
dass die Kräfte, die während der Projekt-
arbeit bei den Schülern und beim Lehrer
geweckt und entdeckt wurden, dem üb-
liehen Unterricht zugute kommen, genau
so wie das Fachwissen seinerseits im
Projektgeschehen seine Anwendung fin-
det.

Wir kommen noch einmal auf die ein-
gangs gestellte Frage zurück: was braucht
es alles, damit man von einem «richtigen»
Projekt reden kann Eine eindeutige Ant-
wort ist kaum möglich, denn die Grenzen
sind fliessend. Es ist eher eine Frage der
Zielsetzung als des detaillierten Vorge-
hens. Dass sich die Schüler ein bestimm-
tes Sac/jw/ssez? aneignen, bleibt für sie
eindeutig im Vordergrund. Wenn wir die
Schüler von Hindelbank befragten, käme

ganz sicher die Antwort: «Wir haben un-
sere Gemeinde kennen gelernt.» Für den
Lehrer aber erhalten die Ver/ahzez/sz/'e/e

(Entwicklung verschiedener Arbeitstech-
niken und Organisationsformen) ein we-
sentlich grösseres Gewicht. Zudem kann
er das Vezha/fe/7 seiner Schüler besser
kennenlernen, da sie sich während der
Projektarbeit freier bewegen als sonst; so
wird er ihnen auch auf diesem Gebiet
weiterhelfen können.

Projektunterricht stellt an Schüler und
Lehrer hohe Anforderungen. «Das Projekt
in seiner Hochform» (siehe Kasten) um-
schreibt, wie weit man gehen könnte. Es

ist ein weitgestecktes Ziel. Ich habe es
noch nie erreicht. Es bleibt trotzdem er-
strebenswert.

Das Pzo/eFf /z» semez F/och/bzzn

Ein Projekt mag sich anfänglich nicht stark von andern Unterrichtsformen abheben.
Mit zunehmender Erfahrung von Lehrer und Schülern wird es sich aber jener Endform
nähern, die wir immer anstreben:

1. D/'e Schü/ez ezAre/mez? tmd /ozmo/Zeze/? se/bsZänd/g das Pzob/em, we/ches s/'e a/s
Geme/hschaft /osez? wo//ezr Von der Problemstellung durch den Lehrer, von seiner oft
straffen Führung bis zum selbständigen Handeln der Schüler ist ein weiter Weg. Wir
beschreiten ihn, weil wir mithelfen wollen, die Jugend zu verstehenden und verant-
wortungsbewussten Menschen zu erziehen.

2. Das Pzob/em mt/ss aFfi/e// o/?d vor) soz/'a/ez ßedeidim<7 se/h; Es kann aktuell sein,
weil man überall davon spricht (zum Beispiel Energiekrise), weil die Klasse oder die
Schule eben damit konfrontiert wurde (zum Beispiel ein Drogenfall) oder weil es der
Entwicklungsphase der Kinder entspricht (zum Beispiel Pubertätsfragen). - Durch seine
Aktualität wird ein Problem auch sozial bedeutsam, weil es lebens- und alltagsverbunden
ist. Es darf nicht zu einer unverbindlichen, sterilen Übung abgewertet werden.
3. D/'e Sc/jö/ez ozpa/7/s/ezez) /hze Azbe/'f se/bst: Sie stellen einen Zeitplan auf, bilden
Arbeitsgruppen, verteilen und koordinieren die Arbeit und bringen sie rechtzeitig zu
einem befriedigenden Abschluss.

4. Dez behzez w/zd zum /roopez/ezendez) ßeo6ac/7tez: Er zieht sich bewusst mehr und
mehr zurück, steht aber den Schülern zur Verfügung. Er bleibt jedoch weiterhin für
sämtliche Handlungen seiner Klasse verantwortlich.
5. D/e Synthese (der Höhepunkt, die Lösung des Problems, das Resultat der Arbeit)
äussert s/'ch //? e/ner Form, zu der y'edez Schü/ez steht; Der Einzelne darf sich nicht
hinter das Kollektiv der Gemeinschaft verbergen. Er ist mitverantwortlich und steht
solidarisch zur Leistung seiner Klasse. Er wird sich während der ganzen Arbeit so
einsetzen, dass er das Ergebnis sich selber gegenüber verantworten kann.

6. D/e Syz?fhese /'st m pos/'f/Vez We/'se ühez d/'e A7asse h/'naus wahrnehmbar und w/zF-

sam; Die Schüler müssen Verantwortung tragen und ertragen lernen. — Anfänglich ist
die Öffnung nach aussen klein (zum Beispiel eine Wandmalerei im Schulhaus). Mit
der Zeit wird ein grösserer Kreis angesprochen (vom Schaufenster in einem Quartier-
geschäft bis zu einem gutdurchdachten Zeitungsartikel). - Nie darf die Arbeit anmassend
sein oder zum Eigenruhm und zur Sensation aufgebauscht werden.

Aus: Robert Schweingruber, Das Projekt in der Schule.
Ein unterrichtsbegleitendes Arbeitsbuch für Lehrer. (Seite 29)
Herausgegeben vom Amt für Unterrichtsforschung und -planung. Bern 1979
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Willkommen in Hindelbank

Sie sind nun in Hindelbank, dem Dorf zwischen Bern und Burgdorf, am Rande der weiten Ebenen

DES BERNISCHEN f'llTTELLANDES UND AUCH DES EMMENTALS MIT SEINER HÜGELWELT. WlR HEISSEN SlE BEI

UNS HERZLICH WILLKOMMEN, UND WIR HOFFEN, SlE WERDEN SICH IN UNSEREM DORF BALD HEIMISCH FÜHLEN.

MIT DIESER KLEINEN SCHRIFT - SIE WURDE VON DEN SCHÜLERN DER PRIMARSCHULE ZUSAMMENGESTELLT -
MÖCHTEN WIR IHNEN KURZ UNSERE GEMEINDE VORSTELLEN. WlR MÖCHTEN SlE "GLUSCHTIG" MACHEN, DAS

Dorf und seine Menschen näher kennenzulernen. Bald einmal werden Sie feststellen, dass auch

BEI UNS NICHT PARADIESISCHE ZUSTÄNDE HERRSCHEN. WlR SIND ABER GEWILLT, UNSER DORF SO ZU GE"

STALTEN, DASS ES SICH LOHNT, HIER ZU LEBEN. WlR RUFEN SlE AUF, SICH AM GESTALTEN SELBER ZU BE-

TEILIGEN, DA WIR DER MEINUNG SIND, DASS GERADE DER NEUZUZÜGER FÜR UNSERE GEMEINSCHAFT WERTVOLLE

Impulse einbringen kann.

Wir wünschen Ihnen in Hindelbank viel Glück.

MlT FREUNDLICHEN GRÜSSEN

der Gemeinderat
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Vogelschau:
beim alten Schulhaus

U0HN6N \N H\WD0_ÖANK

HindeVbanVv ujor ursprunglxcbi
ein BAUCRUDORF. Vn denied-
ten 2jQ Jahren wurden uieLe

BLOCK£ jR£\V\£MV\AUS£R und

élN FAH\U£UH&JSR Qetoauf.

\n dieser ZeH-sponne sV\e^ ctoe.

£IN)\J0HN6RZAHL uon >(200

auf JlSOG.Uiele cler Bewohner
arbeiten ausserhalb des Dorfes.
Man nennY s\e PêKJOLCR Hindel-

bank \ sV z.u einem SCHLAF -
DORF geworden.tn Hindelbank

isp das Udhnen ongenehm y denn

es hal wenig FABVW6N. Aber die
D0RFSTRASS6 ist stark befahren,
darum müssen die Anwohner uieL
STAUB schLücken und starken LARH

erLeiden. Auch die eisen-und Autobahn
uerursachen Lärm .Tatxdern wohnt sich^s

0uV in Hindelbank, denn südöstlich des
Dorfes erstrecken sich schon« UAND6R-

UJege,gepÇljegte UJALDcR und fruchtbares
VsYJGVJRLAND. Kuol: HindelJoanV. UegV m

einer SCHGWetO LAMOSCHAFT. Vn Hin-
ddJoahk Leben LCUTC AllCR ART

einfache ,uomehme,die einen Lustig,
SpendabeL,neH,s<jmpalhisch und

zuuorVommend. Oi <2 andern aber
^evz.\01d\ (f;cvi, fxd. ,ur>d oi^ ensinnig.
In Hindelbank ist es wie an -
demorVs auch •. Cs hat Uorleile
urvd KJoönVevle ,net-le Renschen
ur\d \jjeh\(^er angenehme
thensehen.
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WIE HINDELßAWKER WOHMEN
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Aus dem" Technischen Bericht über die Ortspkinung
Hindei-bank, Januar A??5~"'.

* ' S&dWl-
au2^^/-À^

^o^-

Hefefabrik
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aus dem Regionbuch (1780)/ Uebersetzung: Das Gericht Hindelbank
stosst an die Gericht Kernenried, Alchenflüh, Hettiswil und

cüA >6^m
^fAzZ-^ ->fZcZt 7la^A|<xr -
^em^VuiMa A&idX&J^ J6f^-^AZ/ux/ -^m, A^kn,
Zm /Tl^AdA^m TTUx^cA^ri^o^ Zrn

JCirnxruriAZ im 7i^rt?<An,^n^ A^xax^ Am
3 SLZ 114



7TLooo<u^, <?kx- ^6fxx ^Zrrw' 5n^-
^rm^uTWi. £Ux, ^Tixx^U^rx £>6LC

yU/U^r ^C^yf^l/^9U<L£^ ^U^TUy/
y^X^yT ^yTl ^LO"Ay^£yn ^n^trx^ <^yf <^ßC^-~

tf^r^cuy ^^£uy^aA#j.
^Ly^^yCdyOyn^nxn^ <x^. :£X^c SZocA^

£^£d ^£x4y^L^f|



10

SEH EUS WÜRDIGKEITEN

HÜRSTMOOS und HURSTWALD: Wald mit Flach-
moor, unter Naturschutz mit abgestuften
Schutzbestimmungen seit dem 22.4.1974.
Wertvolles Biotop. Die Weiher-Anlagen
wurden in mühevoller Fronarbeit vom

Aquarien- und Terrarienverein Burgdorf
und Umgebung hergerichtet.

SLZ 116

SCHLOSS, um 1722/25 erbaut für Hieronymus

von Erlach, Strafanstalt für Frauen seit
1896, unter Bundesschutz; der reichste
bernische Landsitz, grosse symmetrische

Hufeisenanlage mit Ehrenhof, zweigeschos-

siger Hauptbau unter hohem Walmdach, vier
Eckbauten, 2 Hofbrunnen, Hofgitter, Garten-
haus, schöner Baumbestand, Weiher.

Im Innern der Kirche die berühmten GRABMAELER

für Magdalena Langhans 1751 (die junge Pfar-
rersfrau starb mit ihrem Kind bei der Geburt)
und für Hieronymus von Erlach. Beide Grab-
mäler stammen von Johann August Nahl d.J.,
1710-1781.

KIRCHE, 1518/19, nach dem Brand von 1911

wiederhergestellt durch Karl Indermühle.
Die modern-gotischen Einzelteile vereinigen
Neugotik und Jugendstil. Drei hübsche

Kirchhofeingänge, zwei davon mit Kugeln,
der südliche datiert 1804, Gittertore
von 1911/12, teilweise alte Pflasterung.



Die Umgebung Hi'ndDbûnks

X/T? <Z)U^/ /i<£^>?7^XV^ ^6*éAb^7 /7X<^ DzxC/z

-dZZ/l£. /£^X2/2i>a^Vl£/7.
-&/Z Xxx/ix2X ÂX2X<Çt£ ^A/2<2X><X>^^ <2X64 U&X

TCzÇdôXi- XXV; ÛXXl -<^t£Xx4x2 £/XXx^^XX£/X2^X
XGA^/2. /^dlXZÄ£XX^Z X/ZX*XZzxZX2

XXX £x^/ 6^ T^ZXXî^^XxéZD^^ x^zx/ D^^XZX^Xt^Dx3x^
i3ö^z-/^öx<^ ^xzDU j8^XXZ-Ä/ Ä^XCAzzxzx? X/X2 ^4x^xÇ
^/Z/TT/TTZA^ ' Äz^(K



BURGDORF

Lohnend ist eine Wanderung über Rüti nach Burgdorf. Das

Rütikirchlein ist eines der schönsten der Umgebung."Es
bestand schon 1275 und hatte damals einen eigenen Pfarrer.
Jetzt gehört es zur Kirchgemeinde Kirchberg. 1952 Reno-

vation." (Wanderbuch Bern-Nord)

Wer sich Burgdorf nähert, sieht die eindrückliche Silhouette
von den Flühen, Schloss, Stadtkirche und Industriebauten vor
sich.

In Burgdorf ist ein Historisches Museum, das sich im Schloss
befindet. Viele Freizeitmöglichkeiten bieten sich an:
Schwimmen, Tennisspielen, Reiten, Fischen in der Emme

Das stattliche Schloss, in seinen ältesten Teilen vermutlich
schon 1088 bestehend, ist das eigentliche Wahrzeichen
der Stadt. Es diente nacheinander den Herzögen von Zähringen,
den Grafen von Kyburg, den Schultheissen, und heute befindet
sich darin das Amtsgericht und das Statthalteramt.
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zlmiocÀ

_

no-, Jfckv* /2Ä/tz£./éD^zW-
>$Z£Ç^/C£/J

AzzA/ ^/tm X6/W7^ ^5m<Ùjo4e/z'.
âfo/Z/io^ VZO/72£/l</ $6Z/t<3^Z<l dforl-
aco4. âblzz^<2A^ ;#zz/zz& <^az72vW

.z/on £34.^W^

HETTISWIL / KRAUCHTHAL

Wenn wir Kindelbank verlassen und in Südwest-

liehe Richtung wandern, gelangen wir nach

Kettiswil mit dem schmucken Lindenzitli aus
dem Jahre 1830. Die Glocke ist das alte
Klosterglöcklein der Mönche von Kettiswil.
Das Lindenzitli ist das Wahrzeichen von

Kettiswil.
Uebers Bannholz erreichen wir Krauchthal,
wo wir hinter der Kreuzfluh einen 51 Meter
hohen Sandsteinbruch bewundern können.

Unterhalb der Fluh steht die 1796 erbaute
Kirche mit Fenstern von Rudolf Münger. Am

Westhang des Lindentales, am Wanderweg

zum Bantiger, trifft man Köhlenwohnungen,

Behausungen, die in den Sandstein gehauen

wurden. Im Lindental leben Gemsen.

119



JEGENSTORF

1111 errichteten die

Herren von Jegistorf
eine Burg. Im 18.Jahr-

hundert baute sie

Albrecht Friedrich von

Erlach in den heutigen

Zustand um. Das Schloss

ist seit 1936 öffentlich.
Die historisch eingerichteten Räume

und Ausstellungen können besucht werden. Oeffnungszeiten: Mitte

Mai bis Mitte Oktober von Dienstag bis Sonntag 1000 bis 1200 Uhr

und 1400 bis 1700 Uhr.

aAo-
c/f Z2o/

.XZJOtS'z ^6 ieöJ^. £X OXM
cZs/?a v/fZA/<f -/8 20 <£Z/2^Z ^OtSZ^/ ^/2
/72Z// j^z^eZ- Cuz/.
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£tejr 4AJjduc>ûUjuc£i

dutù Dxvf^b (^djejom^mA xjm. Jb/SUnrxxxcxa,

•exruuTv 'XtacJKjrrvxyor- XJJTUCL 5î^&xrvx&n.
^JL ib^jC^>OJcJK)^XX 'JAJJT' GUJTL C^e^Joon^iJKjLiL^^ —

-uipjiMAßjM- -iWhJt cjja >*JAA<X -Sbj^CCH-ur »^wf-

Uiu^o-Cb^^ -mlX C^flAJL'OJCT\ ^JJL.

SLZ 121 15



Hindelbank— einst

S^/2 ^^zA<3*?2*7Z£^

^yc2^röm/sche Siec/h^ng ^/î

At awannen -£/z
^2^24 ^2^/7X^2-^

a^fe/?2/22^/?. -^^^72^/z

-7£/£^ <Z<^ ^/2,^/2^-
KyfcbT^ 5m

0^ 5&/^-

Hieronymus von {rW-ach

Bar ookscHoss
^ökO^/7. Wi &^/2,

16 SLZ122



-/2^cA ü^-/2<2T2

^/rz r/^4- S"

^^/21^>^/2 ÄSÄ«6<^-m <aW*5&>«A<? -twi
-^/2- Denkmal' ££

£/^^Ä ö^72
d%2*2^ ÜW/2. J>W ^T/2^
Ar/Den-und Pfkeaeansfötf^^^^^^.Än

-^/*c&/2 -^97A^^^^/^,,We/ber-- Arbeite an -
s fait ". ä>*/ -^/c^ßrano/fcafa--
S /tophen "/<?/2 ^6^^ <W-/ -^&T2
^5>^T iWA^<^ ^2^2, <pjb^



I/T) 'Z?. Jahrhundert gehörte
die Herrschaft Hmdelbank

nacheinander den fa/rulien
Lomhach, May und Jenner.^/720
wurde sie von Hieronymus von

76 73 ,2 0. Jfc/^
/*O#ca c&z i'O cAn-

ErIroich, dem Erbauer des Schosses, ot^T' Aa^ -K/cx^^Axka.
• V//f (Peter Witschi schlug seine Frau, wei

W^nO/I//*/# ^sie ihn aus dem Wirtshaus holen wollte,
1&. icAoA kr 1 IM h / /
oo^cA- -6/7 ^fTc^Ä^Tzr^/ o£ V V/ v/A^aJzd/O^ \ kOÎN^ .dtöÄfc*\.\v, 'a<24

Die Schulde befand ^sich im heutigen
Schui-fetd Cj
(siehe Plan)
lb/' *C/tZT-

/5# I5Ï4,

d^3^Wov2f....
die von
Bqriswit
angeklagt

_

das sy ihre kinder
fiih in d'schuel
schicken.

-mdf,«- -/0

Z?a^7 - ////7/e/6a/?£

bekam er 24 Stunden Gefängnis)

dé 75] 28. Febr Peter
Witsch/ Weilen er

Tabac gehruncken,.ao«c ueirunuNcn,
und da er seinen

fehler tekent,\ ister4 tagund
-^nachf nach mg.

-Herrn Ordnung
in gefangen -mSChqff gesetzf
worden.

(Peter Witschi wurde bestraft,
eil er geraucht hatte, was

damals verboten war. Aufseher
achteten darauf, dass niemand

tl//
Ursi Iseli führte sich während der

Predigt wohl ungebührlich auf : z//5?0 ^Z Tr/^l v

IWtV • 183 Stieleiche an der BurgdorfstraBe in Hindelbank

1962. 608387/210345. 625 m ö. des Dorfes, auf freiem Feld, weshalb
sich der 28 m hohe und etwa 300 Jahre alte Baum prächtig ent-
wickeln konnte.

"... Der Baum hat wohl seinen Zenit überschritten, kann
aber noch lange lebensfähig bleiben. Von baumchirurgi-
sehen Massnahmen möchten wir absehen, da wir der Ansicht
sind, der Baum bleibe - auch wenn geschützt - ein
Lebewesen, das natürlich altert und an dessen Ende der
Tod steht ..." (Naturschutzinspektorat, 1979)

Die Eiche stehf seif ^62 unter
Natu r schu f z. cfo-
fc/t^ez£f7.
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IN UNSEREM DORF KANN MAN (FAST) ALLES KAUFEN

£ssig für den pi\<QnVen 5qIq(

Kugelkopfschreibmaschine, ß^ri
ßa%y TTlauneßAn û&Qen aefrcoQe. fDÛtœ,
/72Ä a^r- Heuwatm9erq|,

&y</qfc/7JW/, /Ltadcl'ipüiW'jÄV itmaw üü<j

jöfi^cJy &/2£/ZZ, l^QAt^/2. -i>CT&^, cZ^
C^QxJ Ck6£j4^6^/2, >/72cfe^^Z^ 3^^
ft> Rose Li'eiAaAer, ,Dxwtg££

^
^ Tinfenkilldp Q*ju*/^i. fu^ ^û£-&k!uv^/
pyORiß^i ^é<xnvi^rt cxü£er GlW /

iA^^-/ gewisse HefVcV-ien,Ä^e^x
$#xu ^or i^ajßomiJ0eKrtXiA^/ Amt/W^
Gk] seine reis C

„ «&* heisse SornmeHage,

i/çrjc A/£ de/? g £t7/e/'gA<?
den JW>. fiWn

^G^GV^^<^A4/n6/^ J<^A £<£e«&*>e^
cZa^n^A ^^s%«2^rï.,Sicnerûngen

fd/r c/en ttoiDoy-EiekffiÄer, ÉCICK
<?^c£ 3u>jL^ij-Ä^Kt^- / öcocu>^ori -

O o e

SU 125 19



Uas Wohlergehen unseres Horfes ist dem Gewerbe ein besonderes Anliegen.
Rund 6C Gewerbebetriebe stellen ca. 200 Arbeitsplätze zur Verfügung

und bilden an die 30 Lehrlinge aus. Die Versorgung mit Gütern und

Dienstleistungen des täglichen Bedarfs gehört zu den Aufgaben, welche

das Gewerbe zu erfüllen hat. Den Neuzuzügern in Hindelbank empfehlen

wir: Profitieren Sie vom vielseitigen und seriösen Angebot, welches

Ihnen die 8erufsleute in der Lebensmittelbranche und die Handwerker

hier im Dorf anpreisen.

Gewerbeverein Hindelbank
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VEREINSLEBEN

Die 76 Jabre alfe bgrnasser-
qe sebscb äff bat /bren
jp/einlafz am PanJe r/es

Haseioergwaic/e-5. Zwec/r;
forc/erang c/es bornas sens
an c/ c/er K arnerac/schaff.

COL) als
aascb

ober als
Le/sfanas-
sporf? Die
Dbcl/ere/n/-

gang H/n~
r/elban/t
/sf fär al/e
r/a.

Tarnvere/n: /üi gern e /Des
Tarn en, 7e / cb fgfb / e f /h Dorb~
ane//assba//,/e/Znabme an
7arn/esfen,7e//nabme anber
Zanabqibne/s^scba/f:
D/ann ernege:JagenanegeZporf
ambernsenen f örr/erf c//e b/Yness
n/cb/7

bZacm. ZD7Db, aZm/TTa-abÄb

braaenfarnvere/n: /Im DI iff ~

wacb s/nb vv/rbraaen far
b/fness ab

bal/e.
aacb

Aarbba// an.c/
ba/b acbf /n
5/cber w/rc/ s
D/r gefallen!

{^/77^3^b/lbr Chan:

f/a Zawao Zarx^/n
mm/ Dm/brnma/m
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^/2^ $££^£ -t>/7^ -^V7^^2^/2^fe/^y^^Ä^72<iZ^^^-
-*feW^&oA£/2k^£A~

^T2^fe^.

Samariferverein'. Samariferkurse; s innvoll e
Freizeitgestaltung, Hilfe an kranken und
verungtüc kten Menschen. Uebungsta g :

t Montag inn Monat

££/2<d-- ^00/2^ Ä^oA -

2(9. "/o t/A^ -LLfe/z ^a^ ".

72?4-: -400 - ük^Wi-.

ffinnenchor GegründetV5£o- Pflege
des Volks gesang^ Singprobe jeden
Mittwoch 2£Mf Uhr im "Löwen"

4 /<2^ 2 TtfTW-i/?? £?£y^/
^bA^ase^/^Z^e^zÄ*? ^^«cA^ÏA^2^
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Uwjutl

: >rucy^Jixxlax\ -
(im 'ibjrroJ^flxx ftjjU^ru

^ Tuöiicv
A9ACL.

*&OuLxJ|p

mii dem
•JuejKJurv.

Jucjgrvdc^TV)pp^ Hindeboonk

^jr dLe scWuLen\Oassen en
JugendUcben /Dir Freiem
uns ccv. o\D AH-Tage an
einem SoomsVogdoend 2-u
den uecschiedensVen AkViui-
laVen * Rogrornm-AnscWocxg
in den SdnuVKausern und in
der Yvaserex.

i

lAcri jjj2>KXmJ
ca. ISO

jul&sA ^rui^£n ijÄKuvdaß.-

AmAW XMi, j^fijLiifiri LCGM*--

-4*a^e., üöd>«n^je/" iWiel
£in maWxa^^ îKwrj-

<^n..

Damenbumuerein :

AJb/eurx

^yi^JUaxuon^Wja AouMlm
- Cregtn Oh*e* (Eown ^Ta*&e. jumd
'^acJhrujjng, » JucDfiiJWi

i ^xmoajl OÄ* lÜJulacK.-

MJL- Ajurudl ADa^^xi^xijJ^duin ger
zjj-cKkA. AiejKiJöjrnrnJb^ dm-
de^uuru^n.
!Der VsauaV^erie- 9,e\Vuerexn

TnddbCXrk und Umgebung
rained jje&en HcnYogobend Inder

AeiVoahn Sand (Dressur^ und ^eden
Oorrverdoodoend auÇ dem Obun^s-

X im ASIF^pbxVz. \m Asip^d in UvadeDark.
CSprvngen?)

Q-5 bis 30 riitgLieûler |

LevehVatWLeVik Q^rnnasVik,
geraVeAurnen, FtAness und
SpteL .TrainigsabencA : Donners-
kxg ab 2LCM5 Uhr. Fur die
Hadcbenrieae ueronVuuorV-
Uch.

Die Adressen der Vereinspräsidenten sind
auf der Gemeindeschreiberei erhältlich -

3©ujwjd£xvi>«MJUn "dut

AOaxa^mmc^en JUund Dß£Mou*£

C^FLOKXV dûJH Sodu^&tdfcn
dufi&OA JJemrv>, cUt ôJafcb OUJL

gedackk, îeuû*îicJifi£ *HNS6V) ~

SCHLOFF ' beWeuV, dû* Tuich
ûxurnjeMAArxC^

&£ruxV^
n^j^TvOruri
/taounn,
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Hefefabrik

*2syW2<2^2//l -t/TWi -

"^rn a^
-wà -tJ^/2 ik^o/é^fe«^ Wffl

ÄzA^At?/

</2^--tW

^zA/^/2 4-0 -

ïHctiiîiivtc Statuten
bot

£>l>tntn6-^'«lhili çôiit&efliauft.

Jiodjbeut fui) in £iubel(uinf eine befonbere 3lftieu fiaferei-

gejellfctjaft gebübet imb bie bot SpritbreiMeras®cnofienfcS|«ft

jufteljeube Kiiferci in betrieb genommen §at, foiuie infolge eins

getretener »erattberteti ®cr|)öltnijfe ift bie

tUcuifion bet Statuten
nom 1!. unb IS. 3nli nnb 2. Sesembet 1874 Sebtirfnifj ges

tootben. (Sa tuitb baber ooit bet $ä[erei= unb 8reimeteis®e>toffeits

fdjaft .VùufcelbouE golgenbeä

befdjloffen:

I. 3 w * cf, § i r m a i unb Sauer b e r (Gefell;
f d> a f t.

i; 1. Sie genannte ©efettjdjaft fiitjrt non nun ait bie gitma
„SjjirituBsJnbrif £nnûclbatif"

mit 3iê bafelbjt.

§ ü. Sie ©efettfdiaft Ijat beit 3roe4: 3n erjier Sinie bie

gaOrifation uon reinem, fufclfreiem ©pirituô; in srociter Sinie

bie Betreibung ober Begünstigung eiltet rationell betriebenen

Jliiferei.
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X? C<^7 ^Oôf
^zorl c*4? J#©r^>7 ^7_ _ _

^6ï2>2c^r7 -<S«£/k4 ^OT^^rVf /2^7 ^6x5/^^7 -CTSr'i^Ä?^^
e/2ar _ZI^r72^

yii^eyV' yu4 -«*->7 "^-n^ßc^ -<^o^7 <2^T^â^ 2(5 -
.X?

/ a4r ^zor7 e*

,#C*>«^ -^ÇJôxvédtff-? o£^ ÄyrW'

^fc^oZLr ^*Z^ß ^g^/ ß^V~
S^sg^rT? ©ortg*^ ^^^47 X^r/

^fr>7

0^7-
OOr?

czy?

25



rrmREK
AMTSERSPARNISKASSE BURGDORF

djg/= 3 V ^/T^uicUrv cfcf â/rz^ /7Z^/cZa/7^2-

A£7( z//z^ Ä/W jÄw/icfe/z&iA^^zA/noft

^ ^4^oaiA % /ZacAVaM^î-odw

GEF
ELEKTRA FRAUBRUNNEN
3303 JEGENSTORF

Ener gieversor gun g

Qeno3^m4cha|4 £LLW oewof«^ 35^ Çem^unclirc ^rj
^•'14 -un QmJ J^ctuA^uAT\4/\, 5 -tMrx flrrj
4tnc/ G ^ofe^urnt4cirfi. ^miincirx.

-2t Çtin=J4^4cfrn^) ^WßAJ et Siß^tii ûon c4^ Ämc^ctn.
>4 G -U/W /xêe^ # oco $$>on/icmri /ru2

ewTim ^aAXlotn. //rru*xA -oon/oo -mccr
^oarct et äXti >(/n -iX/i* ^503

KEBAG Kehrichtbeseitigungs-AG
Emmenspitz - Zuchwil

><--/ ^ ^ ^ /-, „ /?.- v //- // /5 /

^2k^> ^
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Vennersmühle - Wasserversorgung
(Gemeindeverband)

Do 3 Tr/n/<wo^ier

Cun^e^x^u^o-idjey-v. -Gi^^-ew-vC^ <^ÄAÖ^£/-l~^S'

GL&>o-rivoj/-i/4^v -c</W
ccv-t.

lix^c^^Q<>4^<s4 -^ofr-irrW CX>c<^c6^&M^rvrrx^cA^

c^- Q£yrutrvcit/ C^xlx^AAi^O^/-<v-o. Orvm<n-
-^Gl/. ^rxciii^CLf-L^ -KJO-C^^O-Of-rt -O-e^r-

tto-r^.
-Äe^o <^/-Orä-4^m- -^ctyT-^ -ec/i/- Qn^c^o>cGtra^£>""7&*><Y>i/o-

-î^cL^o-rv-^-TTrxîirCUu-^-^cu-in^-tÂ^^ -£X^o<^£<i/c£v*iX^-v<>^

9<-U£££^v. CO-t/c/v oCce- Çl£/-7T£Z/-i>o££. -&-e4-c^^ ^<><^-ervGU'vn-
-4G ^e/T^Ä^<^c/^crC6i^^-K/t^c/^
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» Regionalspital Burgdorf

/. 19?/? Ci^t
3e/^rt^- ywmmeo. 3n 2^3^ffeo

z'V/LSCHUTZ

£W 9fL6^40^LO^, ôî&r -/TecÂ/ rî^A -en -<ic^o^rn.
-<2ZZC>£ £Ai2^e&en
-â£/2£n- <&<x<izA?7<2z^A /t?öV <?2/2^z^l/2 Z' 9e^a>o^Ai2n^^^ 52Etg-
^xc^a^HiVe^A^ .A/2/ -Ä^cA«^o 73o^jße -^oz^T. Aoaza?, ^z/rz
23.7/2i/^'/S^2 xo^ov<elrz^Z2^. £k£ 7?Z<a^tAZaAoz«A? -äa -
-^ceee^ßA? Ä/2. „W-LA <5vTx^e^n /C<W-

-ZV7 ^Ä^G^<J«- -tfX£ -OT û«<

4/2^2^ -/^W/72/7 #!^2&/?'&/?2<2*Z'ök>£<?<?^

3/1 ö^/z/Öf2^2^
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Autobahn

Da5 Autobahnamt gibt Auskunft •

Auf der NM ist heute (wi) ein Verkehr von etwas mehr
als 30000 Motorfahrzeugen pro Tag (gem iffeit über das

gaw2-e Jahr an Sonntagen entsprechend mehr). Ohre Auto-
bahn müsste dieser Verkehr durch das Dorf fahren. Er

würde allerdings schon in Zollikofen stecken bleiben.

Allein für das Gebiet inder Gemeinde Hindelbank wurde
eine Landfläcbe von 464'OOOm benötigt. Die betreffende
Autobahnôtrçcke beträgt 3200in. Es wurde somit ein Gelände

streifen von ca. 50m Breite benötigt. In diesem sind nebst

der Autobahn die Böschungen Flurwege und gewisse Ober-

schussdreiecke enthalten. Der Landerwerb wurde er-
leichtert dunoh Güterzusanmenlegungen von Hindelbank und

kernenried.
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In den vergangenen zehn Jahren hat die
«Schulpraxis» dem Projektunterricht drei
Hefte gewidmet :

Nr. 4/5, 1972: Das Projekt in der Schule

Nr. 7/8, 1974: Berichte über die Durch-
führung von Projektunterricht
in Klassen der Primär- und der
Sekundärschule

«Schulpraxis»/SLZ Nr. 35, 1976: Projekt-
bezogene Übungen

Initiant der drei Hefte war Robert
Schweingruber, Sekundarlehrer, Spiegel/
Köniz. Zusammen mit der Arbeitsgruppe
«Das Projekt in der Schule» veranstaltete
er im Rahmen der bernischen Lehrerfort-
bildung Kurse, in denen in den Klassen
der Kursteilnehmer Projekte geplant,
durchgeführt, besprochen und ausge-
wertet wurden. Im neuen Programmheft
ist für das Jahr 1982 wiederum ein sol-
cher Kurs ausgeschrieben.

Im Amtlichen Schulblatt vom 30. Juni
1974 haben Dr. Hans Stricker und Robert
Schweingruber in der Mitteilung 10 des
Amtes für Unterrichtsforschung und
-planung erstmals «offiziell» auf das

Projekt in der Schule hingewiesen und
es als Katalysator der Schularbeit be-
zeichnet, als ein unterrichtliches Vor-
gehen, das sich auf den gesamten Unter-
rieht und das Schulleben positiv aus-
wirkt. — Zur theoretischen Auseinander-
Setzung mit der Projektidee und ihrer
jahrzehntelangen Geschichte arbeitete
Robert Schweingruber einige Zeit im
Amt für Unterrichtsforschung. Frucht
dieser Arbeit und der persönlichen Er-

fahrungen mit Projekten im Unterricht ist
ein A/-öe/fs6uc/? /(//• Le/rrer, heraus-
gegeben in der Schriftenreihe der Er-

Ziehungsdirektion des Kantons Bern
(Kostprobe und Titel siehe Kasten auf
Seite 2). Der Verfasser zeigt, wie sich
Projekte in verschiedenen Schulverhält-
nissen begründen und durchführen las-
sen.

/Varrs /?{/f/o// fgr//

Liste der lieferbaren Hefte der «Schulpraxis» (Auswahl)

/Vr. Monat Ja/rr Pre/s 7/fe/

1 Januar 73 3.— Deutschunterricht
2/3 Febr./März 73 3.— Bücher für die Fachbibliothek des Lehrers
4/5 April/Mai 73 3.— Neue Mathematik auf der Unterstufe
6 Juni 73 3.— Freiwilliger Schulsport
7/8 Juli/Aug. 73 3.— Zur Siedlungs- und Sozialgeschichte der Schweiz in

römischer Zeit
9/10 Sept./Okt. 73 3.— Hilfen zum Lesen handschriftlicher Quellen
11/12 Nov./Dez. 73 3.— Weihnachten 1973 - Weihnachtsspiele
1 Januar 74 3.— Gedanken zur Schulreform
2 Februar 74 3.— Sprachschulung an Sachthemen
3/4 März/April 74 3.— Pflanzen-Erzählungen
5 Mai 74 3.— Zum Lesebuch 4, Staatl. Lehrmittelverlag Bern
6 Juni 74 3.— Aufgaben zur elementaren Mathematik
7/8 Juli/Aug. 74 3.— Projektberichte
9/10 Sept./Okt. 74 3.— Religionsunterricht als Lebenshilfe
11/12 Nov./Dez. 74 3.— Geschichte der Vulgata -

Deutsche Bibelübersetzung bis 1545

1/2 Jan./Febr. 75 3.— Zur Planung von Lernen und Lehren
3/4 März/April 75 3.— Lehrerbildungsreform
5/6 Mai/Juni 75 3.— Geographie in Abschlussklassen
7/8 Juli/Aug. 75 3.— Oberaargau und Fraubrunnenamt
9 September 75 3.— Das Emmental
11/12 Nov./Dez. 75 3.— Lehrerbildungsreform auf seminaristischem Wege
15/16 April 75 4.— Schulreisen
5 Januar 76 3.— Gewaltlose Revolution, Danilo Dolci
13/14 März 76 3.— Leichtathletik
18 April 76 3.— Französischunterricht in der Primarschule
22 Mai 76 3.— KLunGsinn — Spiele mit Worten
26 Juni 76 3.— Werke burgundischer Hofkultur
35 August 76 3.— Projektbezogene Übungen
44 Oktober 76 3.— Umweltschutz
48 November 76 3.— Schultheater
4 Januar 77 3.— Probleme der Entwicklungsländer (Rwanda)
13/14 März 77 3.— Unterrichtsmedien
18 Mai 77 3.— Korbball in der Schule
21 Mai 77 3.— Beiträge zum Zoologieunterricht
26-31 Juni 77 3.— Kleinklassen/Beiträge zum Französischunterricht
34 August 77 3.— B. U. C. H.
39 September 77 3.— Zum Leseheft «Bä»
47 November 77 3.— Pestalozzi, Leseheft für Schüler
4 Januar 78 3.— Jugendlektüre
8 Februar 78 3.— Beiträge zur Reform der Lehrerbildung im Kt. Bern
17 April 78 3.— Religionsunterricht heute
25 Juni 78 3.— Didaktische Analyse
35 August 78 3.— Zum Thema Tier im Unterricht
39 September 78 3.— Australien

2.50 Arbeitsblätter Australien (8 Blatt A4)
43 Oktober 78 3.— Geschichte Berns 1750-1850, Museumspädagogik

2.50 Arbeitsblätter (9 Blatt A4)
4 Januar 79 3.— Lehrer- und Schülerverhalten im Unterricht
8 Februar 79 3.— Die Klassenzeichnung
17 April 79 3.— Didaktik des Kinder- und Jugendbuchs
25 Juni 79 3.— Alte Kinderspiele
35 August 79 3.— Umgang mit Behinderten
43 Oktober 79 3.— Theater in der Schule
5 Januar 80 3.— Bernische Klöster 1. Die ersten Glaubensboten
9 Februar 80 3.— Denken lernen ist «Sehen-lernen»
17 April 80 3.— Leselehrgang KRA
26-29 Juni 80 3.— «Gehe hin zur Ameise...»
35 August 80 3.— Von der Handschrift zum Wiegendruck
5 Januar 81 3.— Geh ins Museum I

13 März 81 3.— Handwerklich-künstlerischer Unterricht
22 Mai 81 3.— Geschichten und/oder Geschichte?
35 August 81 3.— Landschulwoche Goumois
42 Oktober 81 3.— Rudolf Minger und Robert Grimm
4 Januar 82 3.— Hindelbank (Projektunterricht)

Die Preise sind netto, zuzüglich Porto (keine Ansichtssendungen)

Mindestbetrag je Sendung Fr. 5.— zuzüglich Porto

Menffewa/baffe; 4-10 Expl. einer Nummer: 20%, ab 11 Expl. einer Nummer: 25%

Bestellungen an: Keine Ansichtssendungen

Eicher+Co., Buch- und Offsetdruck
3011 Bern, Speichergasse 33 — Briefadresse: 3001 Bern, Postfach 1342—Telefon 031 22 22 56



H Schweizerische

Lehrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Ausrüstungen für alle Sportarten
Sporthaus Och, Bahnhofstrasse 56, 8001 Zurich, 01 211 65 50

Beschrifturgssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln. 061 81 81 54

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr, Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT. Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstrasse 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Dias/Diatransparente
Fleinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co.. Handwebgarne. 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Informations- und Ausstellungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller. NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schuibrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Bnner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich, 01 302 19 22
Rex-Rotary AG. 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co.. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15. - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Mikroskope
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6. 8700 Küsnacht ZH. 01 910 92 62
OLYMPUS. Weidmann & Sohn. 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Otfset-Kopierverfahren
Emst Jost AG. Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Zähringerstrasse 40, 3000 Bern, 031 24 13 31

METALLARBEITERSCHULE. 8400 Winterthur. 052 84 55 42

Programmierte Übungsgeräte
LÜK Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen-Bern. 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14. 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG. 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich. 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme. Haldenweg 5, 8952 Schlieren. 730 26 75

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI
Episkope
Baerlocher AG, 8037 Zürich, 01 42 99 00. EIKI Vertretung (TF/D)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Schul- und Saalmobiiiar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau. 8872 Weesen. 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik. 8272 Ermatingen. 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg. 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 488 22 11

REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen. 031 99 24 24

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Winterthurerstrasse 625. 8051 Zürich 01 40 15 55

Wandtafeln
Hunziker AG. 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG. 3027 Bern, 031 56 06 43
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Web rahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Allgemeines Schulmaterial. Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-
pierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Zufra-Umdruck-
apparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO-Lehrmittel/Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank. -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 814 31 77/87
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.


	"Schulpraxis" : Hindelbank - eine Gemeinde stellt sich vor

